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Atrttfcher
Berlin , 24 . April .

Am Buuüesratstisch : Kriegsininister v . Eine in .
Graf Stolbekg eröffnet die .Sitzung 1 Uhr 20.
Der Beitrag zwischen dem deutschen Reich und den

Niederlanden über gegenseitige Anerkennung von Aktien¬
gesellschaften usw . vom 11 . Febr . 1907 wird in dritter
Beratung debattelvs genehmigt .

In der fortgesetzten Beratung des Militäretats
knüpft Bebe l ( Svz . ) an die gestrige Erklärung des Kriegs¬
ministers au , daß , wenn die neuen Artillerie - , und Jn -
fanteriereformen durchgeführt seien , die Möglichkeit einer
Herabsetzung der Kosten des Militäretats vorhanden sein
werde . Diese Erklärung habe ihm besser gefallen , als
die neuliche Rede Müllers -Sagan , daß seine (Müllers -
Partei angesichts der auswärtigen Verhältnisse i ' Europa
bereit sei, für eine Erhöhung der Militärausge . - u einzu¬
treten . Die Breslauer Zeitung habe bestätigt , daß dies
die Ansicht der ganzen Partei sei . Es sei aber zu er¬
wägen, wie Ersparnisse gemacht werden können. Das sei
möglich durch Herabsetzung der Dienstzeit . Es
sei unzweifelhaft , daß Deutschland durch die heutige Aus¬
dehnung der Dienstzeit an seinen Arbeitskräften beschränkt
werde . Was bei der schwedischen Armee bezüglich der kür¬
zeren Ucöungszeit möglich sei , sollte auch bei uns mög¬
lich sein . Dasselbe sei der Fall im Vergleich mit der
Schweiz. Die Zeit , welche aus den Parademarsch ver¬
wendet werde, sollte mehr aus die kriegsmäßigen Uebungen
übertragen werden, dann sei auch eine Verkürzung der
Dienstzeit möglich . Die K a v a l l e r i e a t t a ck e n seien
«ls vollkommen verfehlt bezeichnet worden . Auch Graf
Häseler habe kürzlich gefordert , daß man mehr Gewicht
aui die Kriegsausbildung legen möge . Das Militär¬
sau i t ä t sw c s e u sei gleichfalls reformbedürftig . Die
»ielcn Mißhandlungen und Selbstmorde seien auf die Ein¬
stellung geistig minderwertiger Rekruten zurückzuführeu.
Er wolle nur Besserung schaffen und die Interessen un¬
serer Söhne und Brüder wahren . Von den sozialdemo¬
kratischen Soldaten brauche er nicht zu reden ; die wurden
«in wenigsten mißhandelt . Die Mißhandlungen würden
zusammenschrumpfen, wenn die Selbsthilfe zugestanden
würde. Die Oeffentlichkeit im Gerichtsverfahren dürfe
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War '
auch ein böser Mensch gleich einer lecken Bütte,

Die keine Wohltat hält, dem ungeachtet schütte,
— Sind beide , Bütt' und Mensch , nicht gar so morsch und alt —
Nur deine Wohltat ein ; — wie leicht verquillt ein Spalt !

G . E . Lessing .

M -nn d ." Irüßrinsi kommt.
R smai! c.ou Margarete Bob me .

Nachdruck oeri-men .
(Fortsetzung ) .

Liselotte war während der Nacht nicht von der Leiche
wegzubringen . Ein lautes , ruckweises , krampfartiges
Schluchzen erschütterte ihren Körper . Die geliebte Gestalt
mit beiden Armen umfassend, das Gesicht an die kalte
Wange der Toten gedrückt , verharrte sie stundenlang kniend
neben dem Sofa , auf dem man die Entschlafene gebettet.
Sie konnte und wollte es noch nicht begreifen, daß das
teure Leben für immer erloschen sei , und daß die Mutter
sie für ewig verlassen hatte . Vergebens redete Josef ihr
zu , sich poch wenigstens ein Stündchen Ruhe zu gönnen ,
sie Hörle kaum aus ihn , neben ihrem ungeheuren Schmerze
hatte kein anderer Gedanke, .kein anderes Empfinden , kein l
anderes Interesse mehr Raum . Erst gegen Morgen gelang !
es ihm, di « vor Schmerz und Erschütterung halb Ohnmäch¬
tige in ein anderes Zimmer zu führen . - -

Frau Hildegard sollte neben ihrem Manne begraben
werden. Am zweiten Tage begleitete das junge Ehepaar ,
dessen .Hochzeitsreise einen so jähen und tragischen Abschluß
gesunden hatte , die Leiche nach Berlin zurück .

Monate vergingen , bevor Liselotte sich einigermaßen
zur Fassung in ihren Verlust durchgerungen hatte . Tag
für Tag , ohne Rücksicht auf die Witterung , pilgerte sie
den weilen Weg zum Kirchhof hinaus , um - bisweilen
stundenlang

"
am Grab zu verweilen . Ihr Mann ließ

sie gewähren . Seine Güte und seine zärtliche Rücksicht¬
nahme . rührten sie tief und weckten eine leise Beschämung
in ihr . Sie fühlte, daß sie ihm seine Liebe mit gttick' er
Münze znrückzahlen und daß ihre Liebe die Trance . . .
di« Tote nmerjoAen müsste, aber trotzdem, konnte sie. iy- »

nicht zu sehr ausgeschlossen werden ; sie liege auch ini In¬
teresse der Offiziere und Unteroffiziere , damit diese sich
darnach richten können. Der Redner befürwortet dann
den Antrag auf E r h ö h u n g d e r L ö h n u n g d e r S o l -
daten um täglich 10 Pfg . und des Unteroffiziers um
monatlich 8 Mark , was jährlich 27 Millionen ausmachen
würde , die zu bewilligen seine Partei gerne bereit sei
auf Grund einer Reichseinkommensteuer. Das Krieger¬
vereinswesen zu politischen Maßnahmen zu gebrau¬
chen , sei eine Sache, die seine Partei verurteile .

Abg . v . Oldenburg (kons. ) versichert den Kriegs -
minister d.es Vertrauens , das seine Partei für die deut¬
schen Offiziere, die Armee und die Verwaltung hege . Sie
werde stets bereit sein , das Notwendige zu bewilligen .
Ohne die Schlagfertigkeit zu beeinträchtigen , sollte mög¬
lichst das System der kleinen Garnisonen beibehalten
werden . Seine Partei lehne die sozialdemokratische Re¬
solution betr . die Löhnungserhöhung ab , da sie nur agi¬
tatorische Zwecke verfolge . Die systematischen Mißhand¬
lungen hätten aufgehört . Die militärischen Einrichtungen
Schwedens und der Schweiz könnten uns gleichgiltig sein .
Wäre Bebel Soldat gewesen , so würde er wissen , daß der
Parademarsch ein eminentes Mittel zur Disziplin ist . Auch
seine Partei bekämpfe die Mißhandlungen , Bebel sei aber
selbst für die Prügelstrafe eingetreten und zwar für so¬
zialdemokratische Redakteure , die für die „ Zukunft" schrei¬
ben (schallende Heiterkeit) . Die für Armee und Marine
ansgegebenen Gelder kämen den Bürgern wieder zugut ;
sie blieben im Vaterland .

Sachs. Bundesratsbevollmächtigter Frhr . v . -Lalza
tritt der Auffassung entgegen, als ob die Soldatenmiß -
handlungen in Sachsen besonders groß seien .

Müller - Meiningen (frs . Vp . ) stimmt namens sei¬
ner Partei dem 13 . Hauptmann zu , ebenso der sozial¬
demokratischen Resolution betr . Löhnungserhöhung , der
Resolution des Zentrums betr . Portofreiheit und der
Resolution Liebermann betr . die Zahnärzte und begründet
dann die Resolution gegen die Bewucherung der
Offiziere , die über die Bedeutung und den Wert des
Wechsels informiert werden sollten . Roheiten ließen sich
wohl nicht ganz vermeiden . Der Redner bespricht dann
einige Mißhandlungsfälle , verlangt Oeffentlichkeit des Ge¬
richtsverfahrens und kein so scharfes Regiment bei den

rer tiefen seelischen Depression nicht Herr werden . Sie
wunderte sich auch nicht, als allmählich hin und wieder eine
kleine Note von Ungeduld in seinem Wesen durchklang.
Eines Nachmittags , als er aus dem Geschäft heimkehrte
und Liselotte, mit einem Kranz am Arm , im Garten be¬
gegnete, faßte er sie scherzend um die Taille und führte
sie ins Haus zurück. „Herste bleibst du mir hübsch da¬
heim, Frau chm ! Ich habe mich gerade auf ein gemüt¬
liches Plauderstündchen gefreut .

" Sie folgte ihm einwand¬
los .

In dem behaglich warmen Erkerzimmer zog er Li¬
selotte neben sich auf das Sofa , und dann begann er, ihre

' Hand warm und fest in der seinen, ihr eine kleine Rede
zu halten .

„ Ja , hör ' einmal , Lieb ; diese , ewige Kirchhofslaufe¬
rei muß jetzt bald einmal ein Ende nehmen . Zuerst um
deiner selbst willen . Du kommst so gar nicht zur Ruhe .
Bei jedem Besuch des Grabes wühlst du dich aufs neue in
die Verzweiflung hinein , und dann ist jetzt im Winter auch ^
nicht die Zeit dazu, angetan . Du kommst mir dabei he- j
runter . Du mußt dich min endlich inal ein bißchen zn-
sammenuehmen , Herzchen . Warst ja früher doch so ein
tapferes kleines Mädchen . Sterben ist einmal Menschen¬
los . Deine Mutter war ja noch in den besten Jahren
und hätte noch gut eine Reihe Jahre leben können, aber ,
wenn man es bedenkt , hatte sie doch einen ganz idealen
Tod . So angesichts ihrer Heimat , nach der sie sich so
lange gesehnt, sanft und schmerzlos zu entschlummern,
das ivar doch eine herrliche Todesstunde , um die wir , die
wir noch nicht wissen , an welcher Scheußlichkeit wir ein¬
mal sterbeu, sie beneiden könnten . Ich begreife ja deine
Trauer , aber ich meine, man muß der Toten wegen uicht
die Pflichten gegen die Lebenden versäumen . Morgen ge¬
hen wir zusammen auf den Kirchhof und bringen den
Kranz hin , und dann wartest du erst ein paar Wochen ,
bis du wieder hingehst. Versuche mal , dich ein wenig
von den trüben Gedanken abzulenken . Wenn du dich der
Haushaltung ein bißchen mehr annimmst und mich hin j
und wieder im Geschäft mal anfsuchst und dich über¬
haupt ein wenig mehr in deinen gegenwärtigen Pslichten-

sineinlebst, wirst du allmählich innerlich zur Ruhe
.ommen.

" Liselotte nickte zu allem . Sie wußte, daß ihr

Kontrollversammlungen . Der Geist in der Armee sei aus¬
schlaggebend für die Schlagfertigkeit ; darum sollte auch
eine gute und gerechte Rechtsprechung Platz greifen .

Lieb er mann v . Sonnenberg (wirtsch. Vgg .)
lehnt den Antrag Ablaß aus formellen Gründen ab , stimmt
dem Antrag Albrecht zu , tritt für seine Resolution betr .
Zahnärzte ein und bittet um Berücksichtigung der Petition
der Militärbeamten . Wir Vertraue » auf Gott und unser
gutes Heer (Beifall rechts. )

Kriegsmin . v . Einem erklärt , bezüglich der Besser¬
stellung der Beamten werde das nächste Jahr manches
drängen . Die Mißhandlungen seien zurückgegangcn ; 1904
wurden bestraft 509 Unteroffiziere, 1906 nur 305 ; miß¬
handelt wurden 5072 bezw . 780 Mannschaften . Was die
Militärgerichte anlangt , so gefällt uns mauches nicht ;
das ist bei d»n Zivilgerichten ebenso ; man kennt die Ne¬
benumstände nicht. Bei uns werden Mißhandlungen
strenger bestraft als in Frankreich . Was die Kontroll¬
versammlungen anlangt , so möchte er die Kontrvllpflich-
tigen bitten , sich in der kurzen Zeit zusammen zu nehmen,
niemand habe da ein Vorrecht . Unsere Militärrechtsprech¬
ung sei uicht unmenschlich und nicht barbarisch . Gegen
den Leichtsinn unerfahrener Offiziere habe er angeordnet ,
die Kriegsschüler mit dem Wechselrecht bekannt zu machen .,
Bezüglich der geistig minderwertigen Rekruten habe ev
schon einen Erlaß heransgegeben . In der Fürsorge füs
das leibliche Wohl der Soldaten steht unsere Armee un¬
übertroffen dg . (Lebh. Beifall . )

Abg. v . Liebert (Reichsp . ) befürwortet die Besser¬
stellung der Militärbeamten und verteidigt das Offizier¬
korps gegen die Sozialdemokratie . >

Abg . Bin de wald (Rfpt . ) : Wir werden alles be-.
willigen , was zum Schutze des Vaterlandes nötig ist .-
Kriegsvinister v . Einem sagt, der Errichtung kleiner Gar¬
nisonen stehe er sympathisch gegenüber . Nach Möglich¬
keit werden wir die vorliegenden Wünsche berücksichtigen ..

Morgen Nachmittag l Uhr : Fortsetzung der Berat -,
ung .

' ' i
Schluß gegen itt/2 Uhr.

K « « - schsv .
Di« Geschäftsordnung - er Linksliberalen.

Der unlängst im Reichstagsgebäude zu Berlin versam-

Mann recht hatte . Neunundnennzig andere würden über¬
haupt die Geduld nicht gehabt haben . Auch sein Appell;
an ihr Pflichtgefühl verhallte nicht ungehört . Früher
war sie immer pünktlich ans dem Posten gewesen , und w»
es no^ tat , hatte sie gern selber mit Hand angelegt . Seih
dem Sterbefall beschäftigten sich ihre Gedanken immer¬
während mit der Verstorbenen . Ihr Interesse für der«
Haushalt beschränkte sich auf das allernotwendigste Maßj
und doch wußte sie, wie viel Wert Fendell auf einem
sorgfältig geleiteten Haushalt legte . Seine Penibilitätj
und seine frauenhafte , peinliche Akkuratesse hatten sie früher ;
manchmal belustigt.

An jenem Nachmittag versprach sie ihm, sich künftig
mehr zu beherrschen . Der Kultus der Toten kormte ja
auch eine stillere, unauffälligere Form annehmen . Seit¬
dem widmete sie sich, zur Genugtuung ihres Mannes , miedest
mehr ihren häuslichen Geschäften. Ihre frühe , bis znst
Meisterleistung geübte Selbstbeherrschung bewährte auch
jetzt wieder die alte Kraft im Znrnckbeugen aller persön¬
lichen Regungen . Wenige Wochen später war sie — au -,
ßerlich wenigstens — wieder ganz die Liselotte von früher .,
— Trotz des Haushalts hatte sie viel übrige Zeit . Fen¬
dell war tagsüber im Geschäft und kam meistens erst gegen!
sechs Uhr heim . Manchmal ging er auch abends wieder fort .
Die Versammlungen des konservativen Wahlvereins nah¬
men ihn oft in Anspruch. Bor kurzem hatte er eine mit
großem Beifall anfgeirommene Rede im Verein gehalten ,
die später im Druck erscheien und großen Absatz erzielte.
Er Pflegte scherzend zu sagen, er habe drei Liebhabereien :
Seine Frau , sein Geschäft und die konservative Politik .

Viktor war ejn häufiger Gast im Hause seines Schwa¬
gers . Obgleich er jetzt anscheinend fleißig arbeitete , war
er doch stets so verdrossen und schlecht aufgelegt , daß seine
Besuche keineswegs Erholungen für Liselotte bedeuteten.

Liselotte dachte oft über das letzte Wort der Mut¬
ter nach : „ Alles umsonst. " Mit dem Scharfblick der
Sterbenden hatte sie das scheinbar Feruliegende erspäht
und das Verborgene entschleiert gesehen . Und Liselotte
legte sich immer die Frage vor, ob die Mutter in ihrem
letzten Augenblick recht gesehen hatte , und ob ihre Heirat
wirklich ein - - umsonst gebrachtes — Opfer gewesen war .

(Fsrlsetzun , s,lZt ) .



melt gewesene Ausschuß der drei linksliberalen
Parteien hat die folgende, teilweise schon bekannt ge¬
gebene, Geschäftsordnung beschlossen :

Der gemeinsame Ausschuß der Linksliberalen besteht
aus 8 Mitgliedern der Freisinnigen Volkspartei , 4
Mitgliedern der Freisinnigen Vereinigung und 4 Mitglie¬
dern der Deutschen Bolkspartei , die von den Parteien zu
ernennen sind. Für jedes Mitglied wird seitens der Par¬
teien ein Stellvertreter gewählt .

Der Ausschuß wählt einen Vorsitzenden , zwei
Stellvertreter und zwei Schriftführer . Den Vorsitzenden
stellt die Freisinnige Volkspartei , die beiden Stellvertreter
die Freisinnige Vereinigung und die Deutsche Volkspartei .

Ueber Fragen der Geschäftsordnung ent¬
scheidet die Mehrheit der erschienenen Vertreter . Zu allen
sonstigen Beschlüssen des Ausschusses ist die Uebereinstimm-
ung der sämtlichen vertretenen Parteien nvtwendig . Der
Ausschuß ist besthlußfähig, falls mindestens 9 Mitglieder
anwesend und alle drei Parteien vertreten sind .

Die Einberufung des Ausschusses erfolgt durch
den Vorsitzenden. Der Ansschuß muß einberufen werden,
wenn eine der drei Parteien einen dahingehenden Antrag
stellt . Derselbe muß den Gegenstand der Tagesordnung
enthalten .

Der Ausschuß beschloß ferner , den bei den Frankfurter
Verhandlungen vorgesehenen Aufruf gegen Pfingsten zu
erlassen und bestimmte zur Feststellung eines Entwurfs für
den Wortlaut desselben die Abg. Dr . Wiemer , Dr . Müller -
Meiningen , Schräder , Payer und Funck. Von einer großen
Versammlung der vereinigten linksliberalen Par¬
teien soll zunächst abgesehen werden . Es soll ver¬
sucht werden, die Leitung des „Nationalvereins " davon
abzubringen , jetzt eine große Versammlung zu veranstal¬
ten , wenn eine solche aber doch stattfindet , von der Be¬
teiligung davon abzusehen und event. in einer
weiteren Sitzung dieses Ausschusses dazu Stellung zu neh¬
men . Abg. Dr . Müller -Meiningen wird ersucht , in der
»ben bezeichnten Richtung mit dem Vorsitzenden des „ Na¬
tionalvereins " zu verhandeln . Der Ausschuß war darüber
einig , daß die Parteileitungen ihren Organisationen em¬
pfehlen sollen, bei allen politischen Aktionen mit einander
vor. etwaigen Vereinbarungen mit anderen liberalen Grup¬
pen Fühlung zu nehmen .

* * *

Eine Novelle zum Weingesetz in Sicht . Wie
die „ Fr . Ztg .

" bestimmt versichert, ist eine Novellezum
Weingesetz in der Ausarbeitung begriffen . Die No¬
velle soll enthalten die Buchkontrolle , jedoch in ein¬
fachster Form ohne größere Belästigung für Produzenten
und Handel . Weiter soll an Stelle der jetzigen „ erheb¬
lichen Vermehrung " des Weines , die unter Strafe ge¬
stellt ist, die räumliche Begrenzung des Zucker¬
wasserzusatzes treten , allerdings mit einem genügenden
Spielraum nach oben in schlechten Jahren und für einzelne
Gebiete . Es soll aber dabei verboten werden, Wein , der
einer rationellen Verbesserung nicht bedarf , durch Streck¬
ung bis zu dieser Grenze zu vermehren ! Die zeitliche
Begrenzung ist dagegen, weil sie besonders gegen die In¬
teressen der Winzer verstoßen soll, fallen gelassen werden.
Endlich sollen die Strafen bedeutend verschärft werden und
namentlich bei wissentlichen Verfehlungen stets Freiheits¬
strafen an erster Stelle angedroht werden . Ueber die
anderen Fragen , namentlich die des Verbots oder der De¬
klaration von Rot - mit Weißwein ist noch nichts
entschieden.

* * *

Weil sie den Nürnberger « aufs Dach ge¬
hauen . . . .Von einem sonderbaren Gemeindekonflikt
wird der Berl . V . aus Nürnberg berichtet : Vor meh¬
reren Wochen beschloß der dortige Magistrat , sämtli¬
chen Kämpfern aus den Kriegen 1866 und
187 0/7 1 auf Ersuchen das Nürnberger Bürgerrecht zu
verleihen , sofern sie seit sieben Jahren hier wohnen . Als
in der letzten Sitzung des Gemeindekollegiums dieser ma¬
gistratische Beschluß zur Beratung kam , stellte der Ge¬
meindebevollmächtigte Kommerzienrat Georg Hesse , der
bis vor Jahresfrist Vorsitzender des Gemeindekollegiums
war , dieses Präsidium aber seiner autokratischen, reaktio¬
nären Neigungen halber niederlegen mußte , den höchst
sonderbaren Antrag , die preußischen Kriegsteilnehmer
aus dem Jahre 1866 von dieser wohlwollenden Bestimm¬
ung auszuschließen, „ weilsie 1866 dieBayern und
Nürnberger aufs Dach gehauen haben " .

Da das Gemeindekollegium diesen kleinlichen Antrag
annahm , hatte sich der Magistrat in seiner letzten Sitzung
wieder mit der Sache zu befassen . Magistratsrat Kauf¬
mann Heim , der einzige Demokrat in diesem Kollegium,
wandte sich gegen diese Beschränkung und beantragte , da¬
rauf zu beharren , daß allen Kriegsteilnehmern aus den
Jahren 1866 und 1870/71 , gleichviel auf welcher Seite
sie 1866 gekämpft haben , das Bürgerrecht unentgeltlich ge¬
währt werde, und zwar aus Dankbarkeit für die dem Ge¬
samtvaterlande geleisteten Dienste . Diesem Antrag
trat das Magistratskollegium fast einstimmig bei .

Das Gemeindekollegium hat sich nun nochmals da¬
rüber zu entscheiden , ob es bei seinem engherzigen Stand¬
punkt beharren und damit die ganze Sache zu Fall brin¬
gen will .

Bezeichnend ist , daß der Urheber dieser neuesten
Preußenfresserei einer der wenigen Nürnberger ist, die es
für nötig erachteten, dem jüngst zu München erstandenen
„Neuen Nationalverein " beizutreten .

» » tze

Bebel mausert sich . Immer wenn der Militär¬
etat auf der Tagesordnung des Reichstags stand, ergriff der
alte Bebel das Wort , um eine donnernde Philippika gegen
alle bestehenden Mißstände vom Rednerpult des Reichs¬
tags aus in die Welt hinaus zu schleudern. Diesmal
hat er bedeutend sanfter gesprochen . Er hat sogar die
Mitarbeit seiner Partei an den a uf das Militärwesen be¬
züglichen Reformen in Aussicht gestellt und die 27 Millio¬
nen , die zur Durchführung des sozialdemokratischen Antrags
in Bezug auf Löhnungserhöhungen der Soldaten u . Unter¬
offiziere nötig sind , im Voraus bewilligt . Das ist aber
noch nicht alles . In einer Versammlung in Glauchau
am letzten Sonntag hat Bebel eine große Rede gehalten
und u . a . gesagt :

In dem Sinne , wie die Leute sich dies vorstellen,
wollen wir die Revolution nicht . Wir wollen Re¬
form auf sozialpolitischem Gebiet, damit die Gestalt
der Dinge umgewandelt wird . Wir wollen gleich¬
berechtigte Bürger , wie sie die Schweiz und
Frankreich besitzen.

Diese, der Wirklichkeit der Dinge , wesentlich näher¬
kommende Auffassung, kommt leider etwas spät .

» * *
Gin ra - ikaleS Mittel gegen den Schulstreik glaubt

der Vorsitzende des Posener Schöffengerichts Amtsrich¬
ter Uecker gefunden zu haben . Am 16. April hat er
erkannt : Die Nichtteilnahme der Kinder an dem schulplan¬
mäßigen Unterrichte , die durch die Verweigerung des deut¬
schen Gebetes , der Antworten im deutschen Religionsunter¬
richte usw . erwiesen sei , sei gleich einer Schulversäumnis
zu erachten und gleich einer solchen zu bestrafen . Es
genüge nicht , daß das Kind persönlich in der
Schule anwesend sei , es müsse verlangt wer¬
den , daß es dem Unterricht auch geistig folge .
Der Angeklagte habe durch sein Verbot diese geistige An¬
wesenheit seiner Kinder im Religionsunterricht verhindert ,
damit auch die Sicherheit und die Ordnung des Staates
gestört. Diese geistige Abwesenheit sei gleich der persön¬
lichen Abwesenheit zu erachten und zu bestrafen.

Ob der Geest des Herrn Amtsrichters nicht auch ab¬
wesend war , als er diesen Mas abfaßte ?

* ->! >>-

Offiziere und Wucherer . Anläßlich des Berli¬
ner Wuchererprozesfes, in welchem der „ Darlehensvermitt¬
ler " Fritz Uhlig zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jah¬
ren Ehrenverlust verurteilt wurde , tauchen eine Anzahl
von Vorschlägen auf , wie man am heften den Offizier vor
den Händen der berufsmäßigen Krawattenmacher retten
kann . Die Vorgeschichte ist folgende :

Im Jahre 1903 hatte Uhlig mit einem gewissen
Schneider , welcher schon im Vorjahre mit drei Jah¬
ren Zuchthaus bestraft wurde , in der Friedrichstraße in
Berlin ein Geschäft eröffnet , das sich mit „ Finanzierun¬
ungen , Grundstückverkehr und Musikinstrumentenvertrieb "
befassen sollte. Die ganze Absicht war aber darauf ge-
gerichtet, Hilfsbedürftige aller Klassen, welche Darlehen
suchten , hereinzulegen . Bald bildeten denn auch junge
Offiziere die Hauptkundschaft der beiden Ehrenmänner .
Ein Inserat : „ Kavaliere erhalten Darlehen unter den
günstigsten Bedingungen " war der Leim, auf den gar man¬
cher lockere Zeisig ging . Wer auch wirklich solide Leute
wurden um ihr Geld beschwindelt. Blankoakzepte iourdcn
von Leuten gefordert, die keine Ahnung von den Folgen
einer solchen Unter- oder Querschreiberei hatten ; Pro¬
visionen bis zu 1000 Mark wurden herausgelockt und
zum Schlüsse erhielten die Suchenden nicht nur kein Geld,
sondern mußten auch noch die Akzepte bezahlen . Weigerte
sich ein so geprellter Offizier , so wurde mit Anzeige an
den Regimentskommandeur gedroht , was natürlich nur
in den seltensten Fällen die Wirkung verfehlte . So suchte
z . B . ein Leutnant ein Darlehen von 1300 Mark . Er
mußte nun zuerst zwei Wechsel über je 1300 Mark aus¬
stellen und 150 Mark Provision bezahlen . Als kein Geld
kam , verlangte der Offizier seinen Wechsel zurück . Hie - >
rauf erhielt er einen Brief des Inhalts , daß die Wechsel
anbei folgen . Es lag aber nur einer darin , den zweiten
mußte der Leutnant später einlösen.

Dazu schreibt der „ Beobachter"
: Dies ist ein Fall

von den vielen . Es dürfte nun aber mit der Aufheb¬
ung dieser „ Falle " der Bewucherung der Offiziere
ebenfowenig gesteuert sein- als wenn man etiva das Zen¬
trum dadurch »befriedigen wollte , daß man die Jesuiten ins
Reich ließe , lind so werden jetzt eine Unmasse von Vor¬
schlägen gemacht , die Offiziere aus den Händen von Wu¬
cherern zu retten . Die Kadetten sollen schon über das
Wechselrecht belehrt werden . Andere verlangen , daß man
im Offiziersexamen Kenntnis des bürgerlichen Rechts, des
Strafrechts , der deutschen Verfassung, des Wechselrechts
fordern müsse . Wieder andere , und das sind die Helle¬
ren , verlangen , daß kein Offizier einen Wechsel ohne Ge¬
nehmigung seines Regimentskommandeurs unterschreiben
dürfe . Aber hiezu müßte doch mindestens der Zusatz
kommen , daß ein ohne diese Zustimmung unterschriebener
Wechsel nicht eingelöst zu werden brauche und das würde
wieder zu einem Ausnahmezustand eines Standes führen ,
der nicht angängig ist . Die einzige und sicherste Rettung
ist die , den übertriebenen Luxus unserer Herren Offiziere
einzuschränken, und sie so zu beschäftigen, daß ihnen die
Lust zu den kostspieligen Extravaganzen vergeht, die sie
immer und immer wieder in die Hände der Wucherer trei¬
ben und zwar nicht bloß, den weniger bemittelnden Offi¬
zier, sondern auch den begüterten .

H H H

Warum das türkische Zollprotokoü nicht
unterzeichnet wurde . Während am letzten Montag m
Konstantinopel die Botschafter der Großmächte sowie
der türkische Minister des Aeußern versammelt waren , um
das Schlußprotokoll wegen der Zollerhöhung
zu unterzeichnen, wurde dem englischen Botschafter von
einem seiner Amtsorgane ein Zwischenfall signalisiert . Auf
dem Hauptzollamt in Stambul war nämlich der
Generaladjutant des Sultans Mehmed Tscherkeß
Pascha erschienen und hatte die Ausfolgung mehrerer , an¬
geblich für das Palais bestimmter Pakete gefordert . Die
Zollbeamten verlangten , daß Mehmed Tscherkeß die gesetz¬
lichen Formalitäten erfülle , was derselbe entschieden und
unter Beschimpfungen ablehnte . Schließlich zerriß Mehmed
das ihm zur Rechtfertigung der Zollbeamten überreichte
Reglement und brachte die Pakete gewaltsam an sich .
Unter solchen Umständen glaubte der englische Botschafter
die Unterzeichnung des Protokolls vertagen zu sollen, bis
Abhilfe geschaffen worden ist .

* * *
Wie man i» Btußland mit »e« Gefangene «

« « geht . In der Duma gelangte am Dienstag die In¬
terpellation betr . die Vorkommnisse in Riga zur Verhand¬
lung . Dabei wurde von dem Abgeordneten Perga¬
ment ein Kommissionsbericht verlesen, der haarsträuben¬
de Dinge enthüllt . Es heißt nach der Fr . Ztg . u . a . in
dem Bericht : Mit dem Beginn der Strafexpeditio -

f nen in den baltischen Provinzen begannen auch
Wie Folter ungenvonGefan ge nen , um von ihnen

Geständnisse zu erpressen, die genügten , um sie erschießen
zu lassen. In Riga wurde zum Zweck der Folterungen
eine Kommission gebildet, bestehend aus Gehilfen des
Chefs der politischen Partei , mehreren Polizeikommissa¬
ren und Agenten . Diese Kommission war vom Staats¬
anwalt und der Gendarmerieverwaltung mit besonderen
Instruktionen für ihre Tätigkeit versehen und vom Gou¬
verneur mit dem Recht ausgestattet , Poli¬
tische Angeklagte ohne gerichtliches Verfah¬
ren zu töten . Den Verwaltungsbehörden , dem Staats¬
anwalt und dem Gendarmerieobersten waren die Martern
und Folterungen , denen die Gefangenen unterzogen wur¬
den, bekannt . Ein Gefangener wurde von dem Polizei¬
kommissär niedergeworfen , worauf der Kommissar auf der
Brust des Gefangenen so lange herumsprang , bis ihm
sämtliche Rippen gebrochen waren und er , fürch¬
terlich leidend, mehrere Tage lang keine Nahrung zu sich
nehmen konnte, bis er dann erschossen wurde . Ein an¬
derer wurde so lange auf die Waden geschlagen , bis alles
Fleisch sich von den Knochen gelöst hatte . Einem dritten
wurde ein Geständnis , das man von ihm verlangte,
buchstabenweise mit Kautschukknütteln auf
den Rücken geschlagen . Diejenigen Gefangenen , die
während der Folterungen nicht gestorben waren , deren
Wunden aber nicht geheilt werden konnten , oder dauernde
Spuren hinterließen , wurden nachts in der Nähe des Ge¬
fängnisses erschossen . Andere Gefangene wurden von
zwei Kosaken an Händen und Füßen gehalten und mit
Gummiknütteln solange geschlagen , bis der Erdboden von
Blut triefte . Um Geständnisse zu erzwingen , wurden den
gefangenen Weibern die Nägel von den Fingern und
Zehen gerissen , die Haare bündelweise ansgerissen
und die Knochen an den Armen und Beinen gebrochen .
Die Martern und Foltern wurden von derPo -
lizeibehörde organisiert und unter ihrer
Beteiligung ausgeführt . Ein Lehrer wurde ge¬
martert , um das Geständnis zu erzwingen , er habe im
Gouvernement Mohilew einen Polizeibeamten ermordet.
Als sich herausstellte , daß er unmöglich der Mörder
sein konnte, wurde er ins Gefängnis geschafft und nach
etwa einer Monatsfrist wieder vorgeführt , um zu ge¬
stehen , daß er der Mithelfer Belenzows bei dem Moskauer
Bankraub gewesen sei . Er wurde so lange mit Kautschuk¬
knüppeln '

geschlagen und mit Strangulation bedroht , bis
er alles „ gestand"

. Ein anderer wurde erst mit Kaut¬
schukknüppeln und dann mit Eisenstäben geschlagen , worauf
er auf den Boden gelegt und in feine Wunden Zucker
gestreut wurde . Andere wurden „ massiert" , indem man
sie blutig schlug und die Wunden mit Salz einrieb . Ein
anderer wurde auf eine Bank gelegt und auf seine Brust
ein Brett , auf dem zwei Polizisten balanzierten , bis däs
Rückgrat gebrochen war , woraus sie ihn erschossen.

Berlin , 24 . April . Die Budgetkommission
des Reichstags beendete heute die Beratung des Etats
für Ostafrika . Sämtliche Forderungen wurden be¬
willigt . Eine Kritik der Geldverhältnisse in Ostafrika gab
dem Kolonialdirektor Anlaß , zu erklären , daß die
Rupienwährung wohl durch die Markwährung ersetzt wer¬
den müsse .

Breslau , 24 . April . Der von der hiesigen sozia¬
listischen Organisation geplante Mai umzug wurde po¬
lizeilich verboten . — Ebenso wurde in Fürth i . B .
die bereits gegebene Erlaubnis wieder zurückgezogen .

Leipzig , 24 . April . Auf Anweisung des Reichsan¬
walts wurde die L i eb kn e cht s ch e Schrift „ Milita¬
rismus und Antimilitarismus " auf Grund des
.Hochverratsparagraphen des Strafgesetzbuches in den Ge¬
schäftsräumen der „ Leipziger Volkszeitung " beschlag -
na hmt .

Mannheim , 24 . April . In Anwesenheit des Groß¬
herzogspaares findet am 3 . Juni die feierliche Ein¬
weihung des Jndustriehafens statt .

Metzkirch , 23 . April . Der kath . Pfarrer von
Schwenningen i . B . wurde auf 1 . Mai nach Neukirch bei
Furtwangen angewiesen. Bekanntlich spielte letztes Jahr
eine Klage des Pfarrers gegen 30 liberale Blätter weg«n
Beleidigung . Als dann Einzelheiten persönlicher Art be¬
kannt wurden , sah der Pfarrer von Klagen ab . Die Ge¬
meind« Schwenningen richtete schon Mitte vor . Jahres
eine Befchwerdeschrift an den Erzbischof in Freiburg mit
der dringenden Bitte um einen anderen Seelsorger .

Sch . M .
Genf , 24 . April . Hier traf ein Kurier des de ut -

schen Kaisers , Leutnant Konrad » ein, welcher eine
Anzahl Terracotta -Kunstwerke als Geschenk des deutschen
Kaisers für einen Bazar zi;m Bau einer evangelischen
Kirche in Carouge überbrachte .

Bern , 24 . April . Der Große Rat des Kantons
Bern nahm mit großer Mehrheit das Gesetz über die Er¬
richtung von Einigungsämtern und Maßnahmen ge¬
gen Ausschreitungen bei Streiks an .

Prag , 24 . April . Die Reichenberger Handelskammer
ersuchte die österreichische Regierung und den gemeinsamen
Minister des Aeußern , den Preußischen Plänen , betr.
Schiffahrtsabgaben entschieden entgegenzu¬
treten . Die Belastung der österreichischen Elbeansfuhr
sei nach der Stromakte unzulässig und überdies eine Um¬
gehung des Handelsvertrages durch indirekte Zölle .

London , 23 . April . Unterhaus . Abg . Ash -
ley (kons . ) richtete an den Staatssekretär des Auswärti¬
gen , Sir Edward Grey , die Anfrage , ob er davon Un¬
terrichtet sei, daß die marokkanische Regierung öf¬
fentliche Arbeiten in Tanger an eine deutsche Firma
vergeben habe, ob die Umstände, unter denen der Vertrag
zu Stande gekommen sei, einen Verstoß gegen die Alge -
cirasakte enthielten Und welche Schritte die britisch«
Regierung zu tun gedenk, . Der Staatssekretär erwiderte,
eine derartige Frage fei mit Bezug aus einen bestimmten
Vertrag in Tanger , welcher zweifellos der von Ashley
erwähnt « sei, zur Sprache gebracht worden . Es handle sich
Um eine Frage , die zweifellos auf der Stelle Erle¬
digung finden werde gemäß Pen Bestimmungen - er



Me von Algeciras , welche ausrechtzreerhalten, alle Oo-
alernngei , bestrebt steten .

Lox - 0 U, 24 . April . Zu Ehren des Premierministers
der Kolonien wurde heute vom Parlament in der West -
minsterhall ein großes Festmahl veranstaltet . Campbell -
Banuerman begrüßte die Gäste herzlich , besonders Botha .
Balfour schloß sich den Worten des Premierministers an .
Botha brachte einen Toast auf das britische Parlament
aus und hob die Elastizität und die Anpassungsfähigkeit
der englischen Verfassung hervor , für die alle Kolonien
dankbar seien. Die Kolonien würden dem ihnen gegebenen
Beispiel folgen und die Autorität der Mutter der Par¬
lamente aufrecht erhalten , zu der sie aufblickten, als zu
ihrer Schätzerin und Führerin .

Madrid , 24 . April . Die Regierung verkündet fol¬
gendes Ergebnis der Corteswahlen : 256 Kon¬
servative , 61 Liberale , 7 Demokraten , 29 Republikaner ,
16 Karlisten , 17 Katalaniften , 4 Unabhängige , 2 Jnte -
gristen (Extreme Klerikale) und 2 Katholiken.

Petersburg , 23 . April . Der Präsident der Reichs¬
duma Golowin wurde heute in Zarskoje Sselo vom
Kaiser in halbstündiger Audienz empfangen . Golo¬
win überreichte dem Kaiser eine Denkschrift über die bis¬
herige Tätigkeit der Duma .

Warschau , 24 . April . Die hiesigen Blätter melden
aus Lublin : Ein von der Polizei verfolgter Räuber
namens Liß , versteckte sich in einer Schmiedewerkstätte.
Polizei und Militär umzingelten diese . Liß gab Feuer ,
tötete einen Polizeibeamten und verwundete einen andern .
Hierauf wurden Kanonen aufgesahren und die Schmiede
zerstört . Liß wurde dabei schwer verwundet .

Odessa, 24 . April . Der Chef des hiesigen Gefäng¬
nisses , der durch seine Strenge berüchtigt ist, wurde heulst
auf dem Wege zum Gouverneur , dem er von den Unruhen
im Gefängnis Mitteilen wollte , von vier jungen Leuten
erschossen . Von den zwei Verhafteten erschoß sich ei¬
ner , während der gndere dem Feldkriegsgericht überge¬
ben wurde . _

In dem ausgedehnten Baublock der Stärkefabrik
Neubauern u . Co . in Neustadt a . H . ist durch Großseuer
heute Nacht der Vorderbau mit Lager und Trockenräu¬
men zum Teil ausgebrannt .

Auf der Lokalbahnstrecke Ochsenfurt - Röttin -
gen fuhr eine mit Arbeitern besetzte Draisine auf einen
auf dem Gleise stehenden Schotterwagen . Acht Arbeiter
wurden mehr oder weniger schwer verletzt.

Im Stadtbezirk Recklinghausen kamen neuer¬
dings 34 Fälle von Erkrankungen an Genickstarre vor ,
die fast alle tödlich verliefen . Auch in Herten tritt die
Seuche auf .

In Mals (Wintschgau) explodierte infolge Unvor¬
sichtigkeit der Pulvervorrat eines Schießstandes . Das
Gebäude flog in die Luft , die Trümmer flogen bis in den
Ort Mals hinein . Der Pharmazeut Pöll «nd der Tag¬
löhner Plagg wurden als ganz entstellte Leichen unter
den Trümmern aufgefunden .

Bei einer Schießübung der Stammabteilung Kiaut -
schou auf einem Fort in Cuxhaven ereignete sich in¬
folge. . Ausströmen von Pulvergasen aus einem Kanonen¬
verschluß ein Unglücksfall . Ein Artillerist ist tot , zwei
andere verletzt .

Die 70jährige Wirtin Anna Feichter des Schlipger -
hauses in Uttenheim im Tauferstale (Tirol ) wurde er¬
mordet aufgesunden . Der Täter ist nicht bekannt .

Aus Salzburg wird gemeldet : Jin Gebirge ist in¬
folge des Südwindes rasche Schneeschmelze einge-
tretcn . Von vielen Orten wird Hochwasser gemeldet.
— Bei dem Schellenberger Bahnbau erfolgten Berg¬
stürze in die Königsache . Vier Arbeiter sind er¬
trunken .

ArßeiLerSeweßimg
Berlin , 24 . April . Dem vom Einigungsamt des

Gewerbegerichts im Lohnkampfe des Baugewerbes Groß -
Berlins abgegebenen Schiedsspruch stimmten die Arbeit¬
geber zu . Dagegen lehnten der Verband der Maurer , der
Verband der Bauhilfsarbeiter , sowie die Zimmerer des
Gewerbeverbandes denselben mit großer Mehrheit ab . Die
christliche Organisation der Bauhandwerker nahm keine
Abstimmung vor , beschloß aber , sich mit den übrigen
Arbeiterorganisationen solidarisch zu erklären , im Voraus
alle Schritte derselben gutzuheißen und mit ihnen an den
Kämpfen teilzunehmen .

Reichenberg i . Böhmen , 24 . April . Die Lohn¬
bewegung in der Tuchindustrie ist beendet. Die Aus¬
sperrung wird aufgehoben , da es zwischen den
Arbeitgebern und den Arbeitnehmern zu einer Einig¬
ung gekommen ist.

Paris , 24 . April . Nachdem die Zahl der strei¬
kenden Kellner auf etwa 600 gestiegen ist, scheint
die Bewegung sich nicht mehr weiter auszudehnen . In
einer Unterredung mit dem Ministerpräsidenten Cle -
menceau erklärte die Delegation der Unternehmer , daß
sie bereit seien , keine Abgaben mehr von Trinkgel¬
der n zu erheben Und das Tragen des Schnurrbarts
zu gestatten ; sie weigern sich jedoch , mit der Gewerkschaft
als einer Iuteressenvertreterin der Streikenden zu ver¬
handeln , während diese die Anerkennung ihrer Gewerk¬
schaft als erste Bedingung stellen . Clemenceau riet den
Unternehmern , auf dieser Basis die Verhandlungen an -
zukngpfen ; er beauftragte ferner den Friedensrichter des
ersten Arrondissements , die Bildung eines Schiedsgerichts
zu versuchen .

Aus MßrtterrBk?g.
Dienklnachrichten. Verseht : Den Poftsekreliir Ban-Haf

in Horb auf Ansuchen zum Vostawt Rr - 1 in Heilbronn.
Uebertragcn : Eine Lehrstelle «n der kath. Volksschule in

Heubach ON . Gmünd, dem Unterlehrer Wilhelm Mostbaf i> Wald¬
uetten , OA . Gmünd, und je eine Lehrstelle an der kath Volksschule
in RavenSbnr* dem Oacrlebrer Ulrich Sröikle iu Schramberg und
dem Oberlehrer Konstantin Angele iu Muuderkiagen .

In den Ruhestand versetzt : Den Präzeptor Maier am
Gymnaffn« in Ravensburg seine« Ansuchen gemäh und ihm aus
diesem Aulast das Verdbnstkieu , »erließen , « farrer Auto» Heinz« «»«
in Ebenweiler , Dekcnais Eauliau , setueur Ansuchen entsprechend.

Die Legitimcktio«Kkommissi<« beschloß betr . die
Anfechtung der Wahl von Nürtingen auf Antrag des Re¬
ferenten Dr . Eisele Bewcisetchebung über die behaupteten
vier Fälle der Verletzung von Wahlvorschriften (in Nek-
karhaüsen, Stadt Nürtingen , Distrikt 1 und 2, Neuffen. )
Zn der Anfechtung der Wahl von Waiblingen beantragte
der Referent Hildenbrand Beweiserhebung über angebliche
Verstöße gegen das Wahlgesetz , betr . Beschaffenheit des Jso -
lierraumes bezw . Verhalten des Wahlvorstehers in Heg¬
nach und Waiblingen , Distrikt 1, sowie über behauptete Be¬
stechungsversuche in Reichenbach . Die Kommission beschloß
dem Antrag entsprechend. Zuletzt kam die Anfechtung dev
Wahl in Oberndorf zur Beratung , wozu als Berichter¬
statter der Abg. Bäumann fungierte . Es wurde Beweiser¬
hebung beschlossen über die behaupteten Wahlunregelmä¬
ßigkeiten in Seedorf (Totengräber Wilhelm ) , in Sulgen
(Taglöhner Lamprecht) , in Beffendorf (Abstammung des
Daiber ) , in Schramberg betr . die Abstammung der zwei
Hotelbediensteten Volz und Rapp , sowie der zwei Eisen¬
bahnbediensteten Hauber und Groß , ferner über zwei nach¬
träglich angemeldete Bestechungsgründe von Altob , rndors
(Wohnfitzverlegung eines Wählers ) und Böchingen ( Ab¬
stammung eines angeblichen Badensers . ) Bezüglich der
Frage der „ ortsüblichen Bekanntmachung " von Reichen-
bächle bezw . Lautenbach wurde weitere Beweiserhebung
beschlossen, dagegen auf Antrag des Referenten auf Beweis¬
erhebung über einen angeblichen Wahlverstoß des Orts¬
vorstehers in Sulgen mit 5 gegen 4 Stimmen abgelehnt ;
bezügl . eines angeblichen Wahlverstoßes in Reuthin wurde
Beweiserhebung beschlossen und über weitere nachträglich
angemeldete Anfechtungsgründe , weil nicht substantiiert zu*
Tagesordnung übergegangen .

Stuttgart , 23 . April . Der Volksverein Alt -
Stuttgart beschloß , heute Abend in gutbesuchter Ver¬
sammlung in der Bauhütte , eine Aenderung seiner Ver¬
einsstatuten und nahm die Wahl des neuen Ausschusses
vor . Um Vs9 Uhr schloß sich sodann eine Versammlung
des Volksvsreins von Gesamt - Stuttgart an ,
welche die Statuten für den Gesamt-Volksverein beriet und
genehmigte . Hiernach heißt dieser Verein , der aus der Ge¬
samtheit der Bezirksvereine von Groß -Stuttgart besteht ,
„ Volksverein Stuttgar t" . Der Vorsitzende pnö
der Schriftführer müssen jeweils dem Verein Alt-Stutt¬
gart angehören . Nach Erledigung dieser geschäftlichen An¬
gelegenheiten hielt Redakteur Roth einen Vortrag über
die Wirkungen der mit dem 1 . Mai in Kraft tretenden Ei¬
senbahntarifreform . Der Redner entwickelte zunächst in
Kürze das Tarifproblem und berührte kurz die Vorge¬
schichte der jetzigen Reform . Er beschrieb dann eingehend
worin die AeNderungen gegenüber dem seitherigen Ta¬
rif bestehe, und untersuchte, ob die Reform den beiden gro¬
ßen Bedürfnissen , der Vereinfachung und der Verbillig¬
ung gerecht werde, und welches die wirtschaftlichen und
finanziellen , aber auch die staatsrechtlichen Folgen und

8 Wirklingen der Reform sein werden. Man könne, so führte
s er aus , nicht ohne ein starkes Gefühl des Bedauerns Stück

um Stück von der Eisenbahnhoheit und Eisenbahnselbstän¬
digkeit Württembergs schwinden sehen ; und darüber könne
doch im Ernst kein Zweifel bestehen , daß die Tarifho¬
heit und die Selbständigkeit der kleineren Verwaltungen
künftig im wesentlichen darin bestehen werde, das mitzu¬
machen, bezw . nachzumachen, was die preußisch-hessische
GemeinschaftsVerwaltung für gut befinde. Nach all den
vielen und intensiven Bemühungen , die zur Herbeiführ¬
ung einer großzügigen Tarifreform im Sinne der Verein¬
fachung und Verbilligung aufgewendct Wörden seien , könne
die Reform , wie sie zwischen den deutschen Eisenbahnver¬
waltungen vereinbart worden sei und am 1 . Mai in Kraft

s trete , als befriedigendes Ergebnis der betätigten Wün -
l fches des Volkes nicht betrachtet werden, weder nach der
8 Seite der Vereinfachung und noch viel weniger nach der

Seite der Verbilligung hin . Und wenn unsere Eisenbahn¬
verwaltung sich noch immer der Wucht der Tatsachen ver¬
schließe, die sich aus dem Wirtschaftsgesetz und aus üllen
seitherigen Erfahrungen ableiten lassen, daß beim Vor¬
handensein eines latenten Verkehrsbedürfnisses ' jede Ta¬
rifherabsetzung zu einer Verkehrssteigerung und zu einem
gesteigerten Austausch der Werte führe und damit volks¬
wirtschaftlich nützlich wirke, so dürfe man nicht müde wer¬
den, diese Grundsätze immer und immer wieder und so¬
lange energisch zu betonen , bis sie sich schließlich gegen
allen Widerstand des Fiskalismus und der Bürokratie ,
möge sie nun in Stuttgart oder in Berlin sitzen, durchi-
gerungen Haben werden . — An den Vortrag , der mit leb¬
haftem Beifall ausgenommen wurde , schloß sich eine rege
Diskussion, in wächer sich die verschiedenen Redner im
Sinne der vom Referenten vertretenen Anschauungen aus -
sprachen.

Stuttgart , 24 . April . Der hiesige demokratische
Bolksverein hat zu feinem Vorstand Redakteur Schmidt ,
zu dessen Stellvertreter Professor Hoffmann , zum Schrift¬
führer Landtagsabgeordneter Lochner, zum Kassier Max
Besfey gewählt .

Stuttgart , 24 . April . Gewerbevecein . Der
Ausschuß wählte in seiner gestrigen Sitzung Optiker Theo¬
dor Geiger zum Vorsitzenden, HofkupferfchmiedmeisterGott¬
lieb Harrsch zum Stellvertreter des Vorsitzenden.

Stuttgart , 25 . April . Ein St . Korresp .-Bureau
schreibt : Gegenwärtig wird die Einkommensteuer vom 1 .
April 1907—08 beigetrieben . Ist nun ein Soldat im Rück¬
stand, so wird flugs an das Regiment geschrieben , um die
Steuer einzubringen . Man sollte mm meinen , die Einzugs¬
behörden würden von sich aus Uur die Rate bis zum Einstel¬
lungstag des Soldaten berechnen und anfordern . Weit ge¬
fehlt ! Der Soldat muß einen diesbezüglichen Antrag
stellen. Geschieht dies nicht, so muß die ganze Einkom¬
mensteuer bezahlt werden. Da vielen diese Bestimmung
nicht bekannt ist, was ihnen auch nicht zugemutet wer¬
den kann, so haben sie das Vergnügen , auch für ihre
Militärdienstzeit Steuer zu bezahlen.

Stuttgart , 25 . April . Bei der heutigen Ziehung
der Stuttgarter Geld - und Pferdelotterie
wurden folgende Hauptgewinne gezogen : Es sielen 40 000
Mark auf Los Nr . 41467 ; 10 000 Mark auf 106 851 ;
2000 Mark auf 84 773 ; je 1000 Mark auf 16 121, 89133 ;
je 500 Mark auf 29 333 , 89148 , 92 374 , 103 549 , 26 413,
29 619 . Ohne Gewähr .

Schramberg, 25 . April . Die Ortskrankenkasse hateine 31/sProzentige Beitragserhöhung beschlossen zur Deck¬
ung eines Abmangels von 2500 Mark . Die Beiträge de,
einzelnen Klassen sind gesteigert worden in der 1 . Klafftvon 18 . auf 21 Pfg . , II . 25—33 , III . 36—42, IV . 42—54
V - 54 63, VI . 63—75, VII . 75—84 Pfg . Die Beitrags¬
erhöhung fand seitens der Arbeitgeber Widerspruch.

Auf der Königstraße in Stuttgart scheute eine all
einen Wagen eines Mineralwafserhändlers gespanntes
Pferd , rannte durch die Planie - und Münchstraße über den
Marktplatz und zertrümmerte in der Sonnenstraße daH
Schaufenster eines Friseurs . Das Pferd trug erhebliche
Verletzungen davon . Personen wurden nicht verletzt .

Auf Grund des vorgenommenen Augenscheins wurde
Kronenwirt Mann von Holzbronn vorläufig auf
freien Fuß gesetzt. Der Tod seines Bruders trat demnach
infolge Verblutung (Krampfader ) ein . Das Verfahren
nimmt seinen Fortgang .

Aus Angst vor einer Aburteilung erschien der Ar¬
beiter Trautwein von Göppingen nicht vor dem Ulmer
Landgericht . Auf Anordnung der dortigen Staatsanwalt¬
schaft sollte er nun polizeilich vorgeführt werden . Als
der Polizist neben ihm herschritt, sprang Trautwein an der
Ludwigstraße in den kalten Mühlbach und suchte sich unter
der Brücke zu verbergen . Er wurde jedoch entdeckt und mit
vieler Mühe und pudelnaß aufs Trockene gezogen. Nach¬
dem man ihm andere Kleider angezogen transportiert »
man ihn nach Ulm.

In Ingers heim bei Crailsheim brach in der
vorletzten Nacht in der Scheuer der Witwe Hohl Feuer aus ,
das das Gebäude in Asche legte. Durch Flugfeuer war
auch in einem entfernteren Gebäude ein Brand entstanden ,
der aber sofort unterdrückt werden konnte.

Mannheim , 24 . April. Der Redakteur der Zeit¬
ung „ Volksstimme"

, Emil Meyer , wurde heute wegen Be¬
leidigung des Karlsruher Kriegsgerichts zu 2 Monate )
Gefängnis verurteilt .

Prinzessin nub Kammersrau .
Im Prozesse gegen die ehemalige Kammerfrau der

Prinzessin Amalie von Schleswig -Holstein , Milewska , er¬
kannte die Strafkammer II in Berlin auf Freisprech¬
ung , da der Sachverhalt durch die Verhandlungen nicht
aufgeklärt erscheine . . .

* * q-

Fräulein Milewska , war mit der alten Prinzessin
Amalie von Schl ' swig - Holstein einer Tanre
der Kaiserin , vielfach auf Reisen und gewann einen
großen Einfluß auf die alte Dame . Sie behauptet , daß
sie der Prinzessin mit ihrem eigenen Gelde wiederholt
aus augenblicklichen Verlegenheiten geholfen habe . Die¬
ses enge Verhältnis wurde in Hofkreisen übel empfunden,aber alle Bemühungen , Fräulein M . aus der Umgebungder Prinzessin zu entfernen , blieben erfolglos . Als beide
in Kairo sich aufhielten , begab sich im Aufträge des Her¬
zogs Ernst Günther von Schleswig - Holstein
der Kammerherr v. Blumenthal nach Kairo , um an
Ort und Stelle die Entfernung der Milewska aus dem Hof¬
staat der Prinzessin zu bewirken. Dies geschah in etwaF
gewaltsamer Weise, indem gegen Fräulein Milewski
das Gerücht verbreitet wurde , sie sei eine Anarchistin . Al-
die Prinzessin gestorben war , trat Fräulein M . mit ei¬
ner Forderung von 50000 Mk . auf , die sie der Prinzessix
geliehen zu haben behauptet . Herzog Ernst Günther be¬
stritt diese Forderung und stellte die Behauptung auf , das
Fräulein Milewska der Prinzessin bei deren Lebzeiten
viele wertvolle S chmücksa chen gestohlen habe . Die
Anklage wegen Diebstahls ist bereits vor vier Iah ren
erhoben worden . Der erste Termin am 27 . Januar 1904
endete damals nach umfangreicher Verhandlung mit der
Vertagung , zwei andere Termine verfielen gleichfalls der
Vertagung . Am 13 . Februar 1906 war wieder einmal Ter¬
min angesetzt . Auch in diesem kam die eigenartige Affäre
nicht züm Abschluß, denn die Angeklagte lehnte damals «
den ganzen Gerichtshof als befangen ab . Ein
vor einiger Zeit anberaumt gewesener Termin wurde wie¬
derum , ohne daß erst in die Verhandlung eingetreten
wurde , aus unbekannten Gründen vertagt .

Die , Berlir » * -Katastr »phe vor dem Seeamt .
London, 23 . April . Der Rechtspruch des Ses¬

am ts in Bezug auf den Dampfer „ Berlin " besagt,
daß das Schiff beim Verlassen des Ausgangshafens in
gutem Zustande und mit den erforderlichen Rettungsappa¬
raten ausgerüstet gewesen sei. Der Grund der Strand¬
ung vor Hoek van Holland liege in einem Irrtum
des Schiffsführers bei dem Versuch , in den neue«
Kanal unter den herrschenden Wetterverhältnissen einzu--
laufen , und inderUnterschätzungderFlutstärke ,
die es auch den Rettungsmannschaften unmöglich gemacht
habe, an das Schiff heranzukommen . Jedenfalls aber
sei alles mögliche in dieser Richtung geschehen . Das Schiss
sei nicht zu allen in Betracht kommenden Zeiten mit der
erforderlichen seemännischen Umsicht geführt
worden.

KasdeL s«d MokksNirtsHsit
Stuttgart , »S . April. Union Deutsche Verlass -

Gesellschaft . Die B i l a n z auf 31 Dezember ISO« schließt mit
einem Brutto Ertrag von 1727 SIL Mk. 5» Pf Die Generaluukosirn .
in denen die Lohnzahlungen nicht inbegriffen sind, betragen S97 4SI» Mk.
37 Pfg . Der Reingewinn stellt sich auf 31131 ? Mk . » 8 Pfg .Die Generalversammlung , in der 437S Aktien (von -m
ganzen 4bü ) vertreten waren beschloß wiederum , wie seit Gründung
der Gesellschaft, die Verteilung einer Dividende von IS ' /« aufdie Aktie » und » on t ' t» ans die Genußscheint . Auch
wurden dem PensionS - und UnterstühnnqSfonds wieder 2S0IW Wik.
überwiesen, wodurch dieser auf 433 0ü0 Mk , anwächft - Der G -winn-
Vortrag erhöht sich um L25lM Mk. auf 725 *3" Mk.« tuttgart , L». April Deutsche Nyanza - Gesell -
schastm . b H - , Sitz in Stuttgart . Bor kurzem hat sich diese
Gesellschaft konstituiert , Gegenstand des Unternehmens ist die Ein¬
richtung und der Betrieb eines DawpsschiffverkehrS und Handels ans
dem Nyanza , namentlich zum Z«e«k des Anschlusses der deuls eHandels- und Plantagengebiete des Seegestades au die «malischUganda- Eisenbahn . Zu Geschäftsführer » wurden bestellt Kommerzien¬rat Otto - St » ttgart . Bankier Albert S ch w a r , - Stutiaar!
und der praktische Arzt vr . Hildenbrandt in Goslar . DasStammkapilal der Gesellschaft beträgt «w elw Mk . St . M



* An unsere geehrten Abonnenten ! Durch
die fortwährend abwechselnden Zeitverhältnisse , welche vor¬
aussichtlich die größten Anforderungen an uns stellen, sahen
wir uns gezwungen , bedeutende Aenderungen in unserem
Betriebe vorzunehmen . U . a . erfolgte auch die Aufstellung
einer neuen Maschine , welche cs uns unvorhergesehener
Hinternisse halber , nicht möglich machte an dem berechneten
Zeitpunkte in Betrieb zu stellen, deshalb mußte auch die
gestrige Ausgabe unseres Blattes unliebsamer Weise unter¬
bleiben . Schon vor diesen Aenderungen machte sich die
Steigerung der Preise in der Papierwarenindustrie sowie
die fortgesetzte Steigerung der Arbeitslöhne in empfindlicher
Weise bemerkbar und ist es deshalb fast selbstverständlich ,
daß wir bereils mit einem die Einnahmsguelle bedeutend
übersteigenden Risiko arbeiten ; in kürzester Zeit sehen wir
uns veranlaßt , zur Deckung eines Teiles der Betriebskosten
hiezu geeignete Maßregeln zu ergreifen . Mit Preisgabe
dieser Tatsachen bitten wir in erster Linie unsere geehrten
Abonnenten um Entschuldigung und ersuchen sie ferner , uns
unentwegt treu zu bleiben , da wir bestrebt sind allen Anfor¬
derungen in vollem Maße gerecht zu werden .

Sitzung der bürgerl . Kollegien v . 23 . März 1907 .
Mit Erlaß vom 15 . November 1906 hat das K . Steuer¬

kollegium , Abteilung für direkte Steuern , in Gemäßheit des
Art 85 des Katastergesetzes vom 28 . April 1875/8 . Aug .
1903 , die Revision des Gebändekatasters in dem Steuer¬
distrikt Wildbad angeordnet . Sie wird im Laufe des Jahres
1907 vorgenommen werden . Die hiemit verknüpften Arbeiten ,
insbesondere Fertigung der vorgeschriebenen Gebäudever -
zeichnifse werden dem Verwaltungsaktuar August Schmid
hier übertragen , welchem für den damit verbundenen Zeit¬
aufwand das gesetzliche Taggeld eines Verwaltungsaktuars
bewilligt wird .

Die vom Forstamt Meistern beantragte Herstellung eines
neuen Spazierweges in der „Klinge " zwischen Metzenriß
und Heslach im Stadtwald , durch den die Verbindung zwischen

Rennbach - und Gütersbachtal vollends hergestellt wird , wird
genehmigt und die Herstellungskosten im ungefähren Betrag
von 300 Mk . aus der «Äadtkasse bewilligt .

Wegmeister Eitel hier bittet deu auf den städtischen
Straßen beschäftigten Arbeitern , soweit dieselben vollständig
arbeits - und leistungsfähig sind , einen Taglohn von 2 Mk .
80 Pf . statt seitheriger 2 Mk . 50 Pf . zu bewilligen , da er
sonst die zu den schwereren Arbeiten tauglichen Arbeitskräfte
nicht mehr erhalte , denen sonst überall höhere Löhne bezahlt
werden . Zugleich bittet er selbst auch um Erhöhung des
ihm ausgesetzten Taglohns . Es wird beschlossen , den tüch¬
tigeren , vollständig arbeitsfähigen Täglöhnern bei den städt .
Straßenarbeiten mit Wirkung vom 1 . April 1907 an einen
Taglohn von 2 Mk . 80 Pf . auszusetzen rnd die Auswahl
dieser Leute dem Stadtpfleger und dem Wegmeister zu über¬
lassen, wobei cs für die weniger leistungsfähigen Arbeitern
bei dem seitherigen Taglohn von 2 Mk . 50 Pf . verbleiben
soll und den Taglohn des Wegmeisters Eitel vom 1 . April
1907 ab auf 3 Mk . 30 Pf . zu erhöhen

Sitzung der bürgerl . Kollegien vom 2 . April 1907 .
Ja Anwesenheit des Herrn Oberbaurat von Leibbrand

wird heute von den bürgerlichen Kollegien über die Veran¬
lagung der zur Ausführung vorgesehenen Bätznerstraße zur
projektierten Bergbahn beraten . Nach dem jetzt vorliegen¬
den Projekt der Bergbahn soll diese die Bätznerstraße auf
der von der Bergbahngesellschajt angekauften Parzelle 267/1
kreuzen und die Straße hier mit einem Viadukt in Form
eines Bogens überbrückt werden . Bei näherer Untersuchung
hat sich nun herausgestellt , daß die Erbauungskosten der
Bahn beträchtlich niederere und auch ihre Betriebskosten ge¬
ringere würden , wenn durch eine Tieferlegung . des anfäng¬
lich vorgesehenen Straßenvisiers der Bätznerstraße um etwa
1 m 50 cm eine Ermäßigung der Steigungtverhältnisse
der Bahnstraße herbeigeführt würde . ? Der Stadtvorstand
stellt vor allem die Anfrage , ob hiedurch das Aussehen der
Bätznerstraße nicht notleide und ob die Bebauungsmöglich¬
keit ans den anliegenden Bauplätzen nicht beeinträchtigt würde .

Beide Fragen verneint Herr Oberbaurat von Leibbrand
führt vielmehr aus , daß durch die Tieferlegung unbeschadet
r>er Ueberbrückung des Straubenbergwasens die Steigung
der Bätznerstraße von 9 °/ ° des Stadtbanplans auf
herabgedrückt werde , was eine wesentliche Verbesserung der
Straße bedeute . Die einzige Folge der Tieserlegung der
Straße für die Stadt sei ein Mehraushub von 500 ebm .,
der einen Mehraufwand von höchstens 1000 Mk . verursacht
Dem gegenüber stehen aber die bedeutenden Vorteile , die
der Stadt durch den von der Bergbahngesellschaft zuge¬
standenen öffentlichen Durchgang durch das Erdgeschoß des
Gebäudes >1 52 erwachsen . Nach eingehender Beratung und
einer Besichtigung der Straßenlinie an Ort und Stelle durch
die bürgerlichen Kollegien wird hierauf einstimmig beschlossen,
die Bätznerstraße bei Nr . 405 im Schnitt mit der Berĝ
bahn bei 0ch83 auf der Meereshöhe von 451,0 m zu legen
und an die Ausführung der Bergbahn auf städtischem Areal
noch folgende weitere Bedingungen zu knüpfen : n . Die
Bergbahngesellschast hat sich zu verpflichten , jederzeit die
Herstellung weiterer öffentlicher Wege unter oder über der
Bahn zu gestatten , sobald und wo dies wegen des Aus¬
baues der Stadt oder wegen des Betriebs im Walde nach
städtischem Ermessen nötig wird , lieber die Ausgestaltung
des die Bätznerstraße übersührenden Viadukts , sowie über
die Art der lieber - oder Unterführung der jetzt schon be¬
stehenden öffentlichen und Waldwege behält sich die Stadt¬
gemeinde weitere Beschlußfassung und Genehmigung insolanqe
vor , bis ihr hierüber detaillierte Pläne vorgelegt werden ,
l». Die Bergbahngesellschaft kann niemals Ansprüche an die
Stadt machen wegen Betriebsstörungen oder Beschädigungen
der Bahnanlage , welche durch Windbruch im Walde , Holz¬
fällungen und anderes entstehen können und ist die Stadt
von aller und jeder Hast - und Entschädigungspflicht auch
Personen gegenüber aus solchen Unfällen entbunden .

Druck und Verlaa der lernst . Hofwannicpen Buchdruckere
in Wildbad . Verantwort ! Redakteur : E . Reinhardt , daselbst

Bekanntmachung .
Der Inhalt der seit 1 . Januar d . Js . erschienenen Reichsgesetz -

blätter , soweit er von größerer Wichticleit ist, wird nachstehend be¬
kannt gemacht .

Es enthält
Das Reichsgesetzblatt .

Nr . 2 . Gesetz, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung . —

Verordnung , betreffend Abänderung der Ausführungsbestimmungen zu
dem Gesetz über die Kriegsleistungen .

Nr . 3 . Gesetz, betreffend das Urheberrecht an Werken der bil¬
denden Künste und der Photographie .

Nr . 7 . Bekanntmachung , betreffend die Einrichtung und den
Betrieb der zur Anfertigung von Cigarren bestimmten Anlagen .

Nr . 8 . Allerhöchster Order , betreffend Anrechnung des Jahres
1905 als Kriegsjahr aus Anlaß des Aufstandes in Deutfch -Ostasrika .

Nr . 9 . Bekanntmachung , betreffend eine neue Ausgabe der dem
Internationalen Uebereinkommen über den Eisenbahnfrachtverkehr bei¬
gefügten Liste .

Nr . 11 . Abkommen zwischen dem Deutschen Reiche und dem
Großherzogtume Luxemburg wegen Begründung einer Gemeinschaft der
Zigaretten steuer .

Nr . 13 . Gesetz, betreffend die vorläufige Regelung des Reichs¬
aushalts für die Monate April und Mai 1907 .

Nr . 14 . Gesetz, betreffend die Vornahme einer Berufs - und
Betriebszählung im Jahre 1907 .

Nr . 15 . Bekanntmachung , betreffend Abänderung und Ergänzung
der Eichordnung und der Eichgebührentaxe .

Die Reicksgesetzblätter liegen zu jedermanns Einsicht auf dem
Rathaus auf .

Wildbad , 23 . April 1907 . Stadtschultheißen -Amt :
B ä tz n e r .

Auf Fre tag
empfiehlt

mul

Hermann Kuhn .

Angekvmmen :

k 'riHoiw Lim ' / um
DinkrMtzu

per 100 Stück zu Mk . 5 .80
200 „ O »» 5 75 zu 100

„ 300 », »» O 5 . 70 „ 100
Italiener

per 100 Stück zu Mk . 6 . 50 zu 100
. . 200 » „ „ 6 .40 „ 100

300 „ „ „ 6 . 30 „ 100
^ 500 „ U „ 6 . 10 „ 100

erlassen :

Wildbad .

Bekanntmachung .
Ueber die Dauer des Bergbahnbaues wird folgende

ortspotizeiliche WorschrifL
8 i .

Das Betreten der Baustellen des Bergbahnbaues und des Areals
der Bergbahngesellschast ist wegen der damit verbundenen Lebensgefahr
Personen , welche nicht beim Bahnbau beschäftigt sind, verboten .

8 2 .
Verfehlungen gegen diese Vorschrift werden auf Grund des Art .

32 Z . 5 des Polizeistrasgesetzes bestraft .
Den 25 . Aprü 1907 . Stadtschultheißenamt :

Bätzner .

^ ie Erben des ch Ernst Blumenthal , Hofphotograph inWildbad ,
^ beabsichtigen folgende Güterftücke und zwar :

parz . Nr . 1689, 1690 u . 1691 mit
je 7 a 88 qm Aecker in Meistern

neben der Neuen Steige
parz . Nr . 1676 Aecker in Meistern
bei den Z Brunnentrögen mit 7 a

SO freihändig zu verkaufen , wobei bemerkt wird , daß
OO ( fiU . der neben Parz > 676 liegende Parz . 1677 eventuell
miterworben werden kann . Näheres durch Gruft Blumenthal .

Gemüse
und bemerke, baß Karl Trautz
keine Eier und Gemüse mehr hält ,
dagegen sind selbe bei mir stets zu
haben und sehe geneigter Abnahme
entgegen . Damenschneid . Riexinger ,

Wohnung vei Hcn . Zieste ,
Schneider , 2 Treppen hoch .

Feinste eingemachte'
Ireisel

'
beer

1 Pfd .-Dose 5 « Pfg ., 2 Pfd . -Dvfe
St » Pfg . empfiehlt

Hermann Kuhn .

GkjMslsempMamj .
Der geehrten Einwohnerschaft

von Wildbad teile ich mit , daß ich
meine

in meinem Haufe Löwenbergstr . 216
ausgestellt habe und empfehle mich
bei Bestellungen zur Reinigung von
Bettfedern unter Zusicherung promp¬
ter Bedienung und billiger Preise .

Achtungsvoll

Horkheimer ,
Bettsedernreinigungs - Geschäft ,

Löwenbergstr . 216 .

zum Nmzäunen von Grundstückenrc.
empfiehlt zu

um UMMtzKZH MLLLMD LRELML m

Turn -Verein
Wildbad .

Samstag abends 8 Uhr

SmgstMÄe
im Lokal zum „Bad . Hof " .

Hiezu werden aktive wie passive
Mitglieder freundlichst eingeladen .

Der Vorstand .

Kustnn KarLer ,
mechanische Drahtfeilcrei ,

Herrenberg .

Spreißelholz
( Abfallholz )

liefert solange Vorrat ,
Einfpännerfuhre zu 8 Mk .

Karren zu 1 .8 < l Mk .
franco Haus .

Windhoffägewerk .

28 .

!I!

Wildbad .

- KÄackllNF.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte

zur Feier unserer

auf Samstag , deu 27 . April 1907
in das Hotel Palmengarten

freundlichst einzuladen .

Robert Großmann , Hilfswärter,
Marie Rößle .

Kirchgang um ^ 2 l Uhr v . Hotel
zum gold . Ochsen aus .

iE " Nebenzimmer "TM

korgen abends 8 Uhr

Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig .

Are Ginberufei -.
»GGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGG

orumiüu-L iuvleuM ! !
« « «

Dnrch gemeinschaftliche bedeutende Abschließung liefere ich jedes
Quantum zu

Mrnkprejji ' tt mit 5 Rillet .
MK" Für größere Objekte verlange man Spezial -Offerte .

EvanKirchenchlir
( Damen und Herren )

Heute abends 8 Uhr'
Urobe

betreffs des Ausfluges .
Vollzähliges Erscheinen notwendig

Krumrirl uuä Vo «so1 -
rUotltol - veroin IViltldutl .

Heute abends 8 V2 Uhr

Ausschußsitzung
rm Graf Eberhardt .

Der Vorstand .

LSr- Die heutige Nummer besteht aus 8 Seiten . "LL
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